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Universität Flensburg
Eckernförde Carlshöhe
Glücksburg Dienstleistungszentrum, Rathaus
Glücksburg Edeka
Sylt Hotel Strand
Sylt Reetdachhäuser
Flensburg Servicehaus Mathildenstraße
Tarp Heizkraftwerk
HÖFT intern
HÖFT Kommentar
HÖFT Aktuell



B A U H E F T

	 Uni Flensburg

	 Objekt: Seminargebäude mit Hörsälen, 
	 Büros und Caféteria

	 Bauzeit: 11 1/2 Monate für 6.200 m2

	 Bauherr: NAROVA Verwaltung GmbH

	 Auftraggeber: Land Schleswig-Holstein

	 Architekt: Volker Dücker, A & P

	 Tragwerksplanung: Schwarze & Eichler

	 Schlüsselfertige Erstellung: 
	 Arge Universität Flensburg
	 bestehend aus
	 HÖFT Bauunternehmen, Flensburg
	 Heinrich Karstens Bauunternehmung, Kiel
	

	

PPP – ÖPP  
PPP – Private Public Partnership oder auch ÖPP – 
Öffentlich-Private Partnerschaft, diese Begriffe tau-
chen mittlerweile im allgemeinen Sprachgebrauch 
auf und finden als Modell immer häufiger Anwen-
dung. Der Vorteil des Verfahrens liegt aber nicht nur 
im zunächst augenfälligen „Zahlungsaufschub“ für 
den Auftraggeber,  sondern auch in der intensiven 
Betrachtung der langfristigen Kosten für Unterhalt, 
Energiebedarf, Lebensdauer, Kosten für Wartung, 
Instandsetzung, Reinigung usw. durch das Konsorti-
um.
Diese Betrachtung ist nicht auf die Kriterien und 
Notwendigkeiten der Haushaltsplanung der öffent-
lichen Hand ausgerichtet, sondern ergibt sich aus 
der langfristigen betriebswirtschaftlichen Sicht. 
Wir haben uns als mittelständische Bauunterneh-
men HÖFT (Flensburg) und KARSTENS (Kiel) zusam-
mengefunden, um mit unserer Bietergemeinschaft, 

dem Spezialfinanzierer LHI Leasing und dem Land 
Schleswig-Holstein eine solche Öffentlich-Private 
Partnerschaft realisiert. Das Konsortium hat ein In-
teresse daran, über die Qualität der Bausubstanz, 
der Ausstattung und der Gebäudetechnik die lau-
fenden Kosten über 25 Jahre gering zu halten, da es 
sie selbst tragen muss. Vor diesem Hintergrund  
fließen vom ersten Planungsschritt an die gebün-
delten Kräfte und die gesamte Sachkompetenz und 
Erfahrung von allen Beteiligten, Architekt, Statiker, 
Techniker, Kalkulator, Ingenieur, Haustechniker, 
Bauphysiker in das Bauprojekt ein. Sie alle arbeiten 
an der ganzheitlich betrachteten Optimierung des 
Projektes, denn sie stehen mit dem Konsortium 
über den gesamten Zeitraum von 25 Jahren für ihre 
Vorgaben und Empfehlungen gerade. Der Pla-
nungsaufwand für dieses Verfahren ist erheblich, 
aber er rechnet sich.

Wenn sie genauer wissen wollen, wie ein solches 
Verfahren aussieht und was die besonderen Merk-
male dieses Verfahrens sind, schicken wir Ihnen 
gerne unsere Broschüre mit den vorgegebenen 
Spielregeln und dem Erfahrungsbericht aus diesem 
UNI-Projekt.
Dieses Modell lässt sich im Übrigen auch in Privat-
Privater Partnerschaft realisieren.

Wir gaben im BAUHEFT 5 bereits einen Einblick in die überaus komplexe Bauphase des neuen Seminargebäudes der Universität Flensburg. Inzwischen ist das Objekt fertiggestellt 
und mit seinen Hörsälen, Seminarräumen, Büros und Caféteria in intensiver Nutzung. Es wird von allen Seiten überaus positiv angenommen.

UNI



Wer von der Osttangente auf den Cam-
pus fährt, kann es nicht übersehen, das 

neue Seminargebäude der Universität Flens-
burg. Mit sanftem Schwung gleitet die Kup-
ferblech-Fassade aus der viergeschossigen 
Ansicht in die umgebende Landschaft ab 
und erhält dadurch ihren besonderen Cha-
rakter. Sie wird sich in einigen Jahren bei 
fortschreitender Alterung durch die Bildung 
von Kupferhydroxid und Kupfer(II)-carbonat 
vollständig in das umgebende Grün ein-
fügen. Etliche Kirchendächer stehen mit die-
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tur bietet den immer neuen studentischen 
Benutzern eine schnelle Orientierung und ist 
insgesamt nutzungsgerecht robust und war-
tungsarm gestaltet. Alle Raumbereiche, Hör-
säle, Seminar- und Arbeitsräume bis hin zur 
Caféteria erfüllen in der multimedialen Aus-
stattung alle Anforderungen an heutige 
Kommunikationstechnik und ermöglichen 
damit einen reibungslosen Bildungsbetrieb. 
Uni-Kanzler Frank Kupfer: „Wir sind mit dem 
Verlauf des besonderen Planungsverfahrens 
und mit dem Ergebnis außerordentlich zu-

ser grünen Haut seit über hundert Jahren 
nahezu wartungsfrei. Beim Rohbau kam die 
mietbare Doka-Fassadenschalung Top 250 
zum Einsatz. Durch die damit ermöglichte 
Herstellung des kompletten Deckenrandes 
inklusive Ortbetonstützen und Fertigteilbrü-
stungen in einem Arbeitsgang konnte das 
Gebäude jede Woche um eine Etage wach-
sen. Dieses Verfahren ermöglichte sowohl 
die hohe Qualität, als auch die überaus kurze 
Bauzeit. Das Seminargebäude ist inzwischen 
in intensiver Nutzung. Die klare Raumstruk-

Bauen für die Bildung – Universität 

frieden, insbesondere auch mit dem archi-
tektonischen Ergebnis. Der Alltag zeigt jetzt, 
dass auch der Betrieb positiv läuft.“

Architekt Volker Dücker

Flensburg



B A U H E F T

Eckernförde Carlshöhe

Eckernförde macht sich fit für den neuen 
Stadtteil Carlshöhe. Seit Februar 2011 ist 

dort das neue „La Vida“ eröffnet und bietet 
auf ca. 1000 qm neben den Fitnessgeräten in 
der lichtdurchfluteten Halle zwei großzügig 
gestaltete Kursräume, finnische und Biosau-
na, Ruheräume und Außenbereich alles, was 
man zum Fitmachen braucht. 
Es gab kein Richtfest. Bauherr Wolfram Grei-
fenberg: „Es ging alles so schnell, dass das 
Gebäude schon ein Dach über dem Kopf 
hatte, bevor wir reagieren konnten.“ Statt-
dessen wurde – weil das Haus schon dicht 
war – ein „Dichtfest“ gefeiert.
Das Fitness-Studio ist Teil des Gesamtkon-
zeptes Carlshöhe am Windebyer Noor. Hier 
entsteht nach dem Abriss der früheren Fern-
meldeschule auf dem 15 ha Gelände ein neu-
er Stadtteil für Eckernförde. Fünf der denk-
malgeschützten Komplexe bilden zusammen 
mit den Neubauten nach der kompletten 
Umsetzung einen Mix aus Wohnen und Ar-

Fit für einen neuen Stadtteil 

Architekt Alexander Ullrich

beiten. Park-Wohnungen, Alleehäuser, Miets-
häuser, Gewerberäume, Büros und Ateliers, 
Ärztehaus, Café und Veranstaltungszentrum 
sind Teil des „Wohn- und Ideenparks“. 
Das städtebauliche Konzept des Projektes 
stammt aus der Feder von Alexander Ullrich, 
der dieses gemeinsam mit dem Bauherrn 
Wolfram Greifenberg entwickelte. Ullrich 
plante auch das La Vida und ist ebenso 
verantwortlich für die 8 Ketten-Häuser, von 
denen HÖFT gerade ein Musterhaus erstellt. 
(rechts unten)
Die von Ullrich gegründete Noor-Architektur 
GmbH bearbeitet für das Gesamtprojekt 
Carlshöhe alle Leistungsphasen 1-6.

LA VIDA
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